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ihre Feigcnblatt-Kultur mit Hilfe dcs Staatsanwalts
ausbreiten. Neuerdinas wurde in Berlin auch die Volksbühnen-
Buchhandlung unter Anklage gestellt, weil sie das Bild der
Schlafenden Nymphe des Meisters Anselm Feuerbach im
Schaufenster hatte; sie ist nackt, aber von einer hoheitsvollen
Keuschheit. Dem Reinen ist alles rein, aber freilich den
Schweinen ist alles Schwein.

Aktuelle Frcmdenbuchpoesie.
Kennst du das Land, wo die Kartoffeln blüh'n?
Wo schwarze Männer durch dic Felder zieh'n?
Ein frostiger Wind aus allen Ecken weht.
Still der Verstand und hoch die Kanzel steht?
Kennst da das Land,
Kennst du cs wohl?
Es ist das Bapernland mitsamt Tirol I

Vor stch endc s amüsante Verslein,
entnommen aus dem Fremdenbuch eines Gasthauses an der bah--
erisch-tiroler Grenze, bringt das schwarze Münchener Blatt,
genannt Bayerischer Kurier; es beklagt sich dabei, das; eine
andere Münchener Zcitnng dieses Verslcin, welches dic Gcsühle
der Katholiken verletze, seinen kath. Lesern vorzusetzen wage,
dabei bemerkt abcr das schwarze Blatt in seiner Einfalt
nicht, das; es zunächst durch Abdruck sclbst für weiteste
Verbreitung sorgt, also gewissermaßen sich selbst kompromittiert.

P. S.

Museum aes Aberglaubens.
Ein teurer Satansbraten. Der unter seinem

Schriftstellernamen „Saladin" schreibende Engländer W. S. Rotz sagt
in scincr Abhandlung über die menschliche Qual: „Für den
allgemeinen Feuernngsbedärf dcr Hölle gibt's ordinäre Seelen
im llcbcrfluß und sie sind billig zu habcn, dcnn „dcr Wcg, der
zur Vcrdainmnis führt, ist brcit" usw. Doch sür cinc wirklich
höllische Seele, die sich der Mühe lohnt, zahlt Satan gerneinen guten Preis. Wie meine Wenigkeit selber, pflegt auch
der Satan cinen großen Unterschied zu machen, etwa zwischen
dcr „guten" Scclc cincs Heilsarmceoffizicrs, um derentwillen
derselbe so viel Krakehl macht, und der Seele eines ernsten,
selbstbewußten Mannes, der wirklich eine Seele hat, aber wenig

oder gar nichts über dieselbe sagt. Es gibt zahlreiche
Beispiele dafür, daß der Satan für eine gute Seele liberale Preise

zahlt, sei es auf einem Brett oder in Raten. Aus der
Ncgierungszcit des Königs Karl I. von England findet sich im
„Middle Essex County Record" folgender Eintrag:

„Wahrheitsgetreue Notiz, datz 'zu St. Giles, außerhalb
Cripplcgatc in der Grafschaft Middlc Essex, an genanntem
Tage Thomas Browne, früher in genanntem Kirchensprengel,
durch ein gewisses Schriftstück, datiert von genanntem Tag und
Jahr, boshafter, teuflischer und übelwollender Weise eine
Vereinbarung mit einem bösen und gottlosen Geiste getroffen
hat, wonach er, genannter Thomas Browne, binnen 10 Tagen
nach scincm, Thomas Brownes, Todc seine Seele dem bösen
und gottlosen Geist überantworten wolle, unter der Bedingung,

datz genannter böser und gottloser Geist dem Thomas
Browne alljährlich an den Festtagen Pfingsten und Maria
Reinigung die Summe von eintausend Pfund in englischer
Währung bezahle oder bezahlen lasse, und zwar dieselbe Summe

an jedem der beiden Festtage für die Dauer der natürlichen

Lebenszeit dcs Thomas Browne; auch soll der genannte
böse und gottlose Geist den Thomas während der folgenden
41 Jahre vor allcr Gefahr dcs Leibes und des Eigentums
beschützen und bewahren. Genannter Thomas solle ein Wcib,
das ihm gcnchm sci, erhalten und heiraten; cr sollc sich dcr
Gesundheit, des Reichtums und des irdischen Vergnügens
erfreuen, solange sein irdisches Leben dauert. Und für
Ausnutzung desselben verspricht und gelobt genannter Thomas:
von Zeit zu Zeit den Herrn nnd Heiland Christus zu verleugnen,

im Widerspruch zum christlichkatholischen Glanben und
zum großen Aergernis der christlichen Religion und allcr
frommen Christen, und zum großen Mißvergnügen des
allmächtigen Gottes, und zum bösen und verderblichen Beispiel
allen andern, die in einem Falle dieser Art gegen dic Pflicht
und gegcn den Frieden des genannten Herrn, jetzigen Königs
und seiner Krone und Würdc schien, und also gegen den
Buchstaben dcs Gesetzes, das für cinen Fall diescr Art veröffentlicht

und vorgesehen ist. Thomas Browne erklärte sich dessen
abcr „nicht schuldig" und wurde durch die Geschworenen ohne
deren Beratung freigesprochen."

Besagte Gerichtsnotiz ist bezeichnend fiir die Mittel nnd
Wege, deren sich damals die liebe Geistlichkeit bediente, nm
ihr mißliebige Menschen zu Ketzern zu stempeln, und für den
gesunden Menschenverstand der ausnahmsweise unbeeinflußten

Geschworenen, die den angeklagten ungläubigen Thomas
jener Zeit freisprachen. Hierzu bemerkt Roß in seiner
unvergleichlich sarkastischen Weise:

„Einc Leibrente von 2000 Pfund, 41 Jahre lang
ausbezahlt, ist ein ganz netter Preis für eine Seele, wenn es
vielleicht auch nicht zuviel sein mag für die Seele eines Men-
sehen wie dieses Thomas Browne aus Cripplegate. Es scheint
sich doch noch bezahlt zu machen, eine Seele zu besitzen, denn
82 000 Pfund sind nicht gleich an jedem Chausseegraben zu
finden. Außer der Leibrente hatte Mr. Browne, wie man
sieht, anch noch vertragsmäßige Vergünstigungen, denn er
mußte stets bei guter Gesundheit bleiben und ebenso seine
Güter in Ordnung gehalten werden. Jn anderen Worten
heißt das: Mr. Browne genoß außer seiner Leibrente noch
eine Versicherung gegen Doktor und Advokat. Und zu alledem
noch dic wertvolle Abmachung, daß man ihn mit einer brauchbaren

Grete! ausstaffiere; in anderen Worten: er sollte mit
einem braven Weibe gesegnet werden. Der Preis eines
solchen übersteigt bekanntlich Demant und Edelstein. Natürlich
mußte Mister Browne, um all diese Annehmlichkeiten zu
erlangen, „den katholischen Glauben abschwören"; — allein es
gibt Lente unter uns, die schon für ein gutes Weib allein
imd ohne alle Ncbenbedingungen das mit Vergnügen besorgen.

Otto Soubron.

ljere!«§an2eiger.
Ortsgruppe Karlsruhe. Sämtliche Zuschriften richte man an:

Otto Ktenzler, Karlsruhe, Rintheimerstr. 7.

»riMallen aer gelcdäslsstelle.
Zufolge mehrerer Anfragen sind 100 Kinderfragen im

Freidenker-Kalender 1913 enthalten.

Mitteilungen der Geschäftsstelle des Deutschen

Freidenkerbundes in München 2 n^v. 18.
An Geldsendungen gingen ein vom I. vis 3». September 191Z :

Carl Rausch, W. 10,—. A. Igel, B. 2,65. Carl Rück. D. 6,75.
Freidenkerverein Düsseldo-.f 96,— Richard Heyn, B. 4.50.
Freireligiöse Gesellschaft Hamburg 30,80. Freidenkerverein Zittau
2,—. Karl Brasch, H. 5,l3. Ortsgruppe Landau 74,64.
Freidenkervereinigung Cöln 50—. A. Hoffmanns Verlag, B. 31,80.
Freidenkerverein Wiesbaden 362,60, Albin Bitterlich, A. 1.05.
H. Rößger, K. 3 — Freidcnkcrvcremigung Frankfurt a. M 100,—.
Hugo Habermann, B -K. 10,—. Freireligiöses Veretnshaus, G.
40,—. Hermann Haertel, R. 6,—. Karl seiler, »t 0.70. Franz
Heinemann, L. 1, A. Buchholz, M. 0,70. Adols Hepner, M.
1,05. Franz Wiesner. R. 4,18. Adolf Krebs, L. 1,60. H. W.,
K. 6,50. C. Fessenmayer, V. 0,35, Jos. Peng, K 1,30. H. Meiling,

L. 2,55, Joh. Schwaigen, K. 0,35. F. Daladas, I. 0,70.
Gust. Ranze, W. 3,10. B Gander, G. 5,36. Erich Kroll. M.
11,90. M Backafch, L. 2,l3. E. Elsässer, M. 1,—. Paul Korfs,
R. 4,90. R. Kratzer, B->ö, 0,75. H. Dietrich. F. 0.75. H.
Monheimer, F. 0,75. Dr. E. Hochstaedier, F. 0,75. Th. Holymann,
F. 0,75. V. Ianus. R. 2,30. E. Pawlenka. B. 2.50. Fr.
Hofmann, B. 0.75. Jul. Wolff, M. 0,75. Wilh. Weyand, S. 0,50.
Freidenkerverein Wien, 9,60.

freilienker-^alenaer
IYlZ uns im.

Um mit dcn noch lagernden Freidenkerkalendern 1913/12
zu räumen, ist der Preis auf 25 Pfg., 35 Cts., ermäßigt worden.
Die Vereine sowohl wie die Mitglieder werden dringend gebeten,
für die Verbreitung des Restbestandes unserer Kalender die
zugleich ein gutes Propagandamittel sind, Sorge zu tragen; gegen
Einsendung von Mk. 1,—, Fcs. 1.25, werden 3 Kalender 1913
sowie 1 Kalender 1912 franro zugestellt.

Besonders vermöge dcs belehrenden und erhebenden
Inhalts bewahrt jeder Kalender einen dauernden Wert, und
veralten können nur die Daten.
SsIchSftsstalle äe8 cleutschen freiäenkerbunäes München
uncl äe8 veulsch-5chroe!?er!schen ffrelclenkerbuncle8 Ellrich.



200 —

Der Sreidenker-Ralenöer
freireligiöses Iakrduck

für das Jahr 1S14
im Auftrag des Deutschen Freidenkerbundes

herausgegeben von G.Uogtherr
ist erschienen.

Sein reicher Inhalt von Adressen freigeistiger Organisationen,
Redner und Zettschriften aller Länder macht das Werkchen zu
einem unentbehrlichen Taschenbuch für Jeden, der am freigetstigen
Leben teilnimmt.

Im textlichen Teil befinden sich kleine Aufsätze dauernden
Wertes von Bruno Wille, G. Tschirn, Dr. H. Ohr, Dr. G. Kramer,
E. Bogtherr.

Preis 60 Psg. portofrei.
Zu beziehen von jedem Buchhändler oder Kolporteur. Gegen

Einsendung des Betrages auch von der Geschäftsstelle des Deutschen
Freidenkerbundes, I. M. Kchma!, München S «V 18. Barer-
straße 83 (Postscheck-Konto l919), und von der Geschäftsstelle des
Bundes freier religiöser Gemeinden, G. U-gtherr, Wernigerode,
(Postscheck-Konto Berlin 13705).

IMMMMiMMMUMMMMM! !MM>MMM>MMMMMMMMMMMMMM«MMMMM>>

An alle freidenkenden Eltern und
Freunde des freien Gedankens

denen die Zukunft unseres Volkes nicht gleichgültig ist, ergeht
die dringende Bitte, ihren eigenen Kindern sowohl, wie überhaupt
dem jungen Nachwuchs, den geistigen Schatz unserer
Weltanschauung und Lebensausfassung zu übermitteln.

Nicht um Proselytenmacherei handelt es sich dabei, sondern
denen, die im Herzen unserer Meinung sind, gilt cs, ihre Kinder
unseren Ideen näher zu bringen.

Das geistig-sittliche Heil ihrer Kinder kann allen unseren
Gesinnungsfreunden nicht nahe genug gelegt werden, um so mehr
als unsere Gegner alles aufbieten, stch der Jugend zu bemächtigen.

Unsere Zettschrift, eine Lektüre für „Jung und Alt«
>6,Die freie Jugend

deren neuester Band

soeben erschienen ist, verdient die weiteste V-.rbreitung und sollte
in jeder Freidenker-Familie eingeführt sein.

Desgl. empfohlen seien die bisher erschienenen Bände:
1.

2.
3.
4.
S.
6.
7.
8.

kosten für Bundesmitglieder pro Band 65 Psg 80 Cts., 5 Bänd-
Mk. 3,—, Frs. 3,75, bei Mehrbezug Rabatt.

Bundesfreunde lasset Euch die Verbreitung der „Freien Jugend"
angelegen sein, gedenket „Wer dte Jugend hat, hat die Zukunft."
Geschäftsstelle des Deutschen Freidenkerbundes München 2 «V. 18

und des Deutsch Schweizerischen Freidenkerbundes Zürich.

„Darwin", sind nur noch 4
Exemplare vorhanden
„Schiller und Goethe"
„Charakterstärke"
„Eroberung des Himmels"
„Wunder und Märchen"
„Helden"
„Kämpfe"
.Treue"

9. „Himmel und Erde"
10. „Amerika"
11. „Abenteurer"
12. „Tolstoi"
13. „Völkerfrühling"
14. „Aus eigener Kraft"
15. ..Lessing"
1K. „Krieg und Frieden"
17. „Werktätigkeit"

i 1 1 1 1 > i > > > >>, > 1 1 i > 1 1 1 >>,

freiclenker- vereine
wollen sieb wegen äes Druckes von LroschSren,

lNugscorlflen. Aawien, lahres- unä kecdmmgs-
berlcyten, Programmen, Sesang- u. cieäerollcbem

usw. vertrauensvoll an uns wenäen. Unser

kenommse bargt ihnen äasllr, äass sie
erstklassige kirvelten ?u nieärlgen preisen ertialien.

08kar NeN8el, öuchclruckerel
6otte8berg in Schlesien.

ii,,,,,,,,,,,, «Uli,,,

An unsere Gesinnungsfreunde ergeht die freundliche
Bitte, unseres Unterstützungsfonds durch Zuwendung von
Spenden zu gedenken; derselbe ist in dem letzten Jahre ganz
besonders in Anspruch genommen worden und bedarf dringend
der Stärkung.

Wären nicht vielleicht Bundesfreunde, die sich besonderer

Wohlhabenheit erfreuen, bereit, ihrem guten Geberherzen
einmal einen recht kräftigen Stoß zu geben? Unserer aller
Dankbarkeit dürfen sie sich versichert halten.

Der Zweck dieses Fonds ist, um Gesinnungsfreunden,
die in Not geraten, eine Hilfe zuteil werden zu lassen.

Einzahlungen können in Deutschland an die Geschäftsstelle in
München (Postscheckkonto 1919), in der Schweiz an die

Geschäftsstelle in Zürich (Postscheckkonto 2578) geleistet
werden.

stau8,5onnenl)eim'
neben der Odenwaldschule.

Haushaltungspensionat
und Erholungsheim mr
junge Mädchen. FreigeWge,
ethische Erziehung. Unterricht
in Französisch, Englisch,
Kulturgeschichte, Literatur- und
Kunstgeschichte, weibliche Handarbett

und Zeichnen nach der
Natur. Gemeinsame Ausflüge
in die waldige Umgegend.
Besuch von Vorträgen, Konzerten,
Theatern und Museen in den
benachbarten Städten. Gemeinsame

Lektüre. Mäßiger Pensionspreis.

Näheres Prospekt
Sorm-mll 0!»r, vr. pktl

Oberhambach bei Heppenheim
an der Bergstraße.

IVklZ.kMMZ^kl'.W.I
I ?risälänäsr,Issnaciw-Z°>m°« >

Ochsenmaulsalat
tafelfertig, delikat, 10 Pfund-
Probe-Postfaß M 4.2»p.Nachn.

lloro,Strasburg i.E.,Musau.

sreiclenker-
Postkarte.

Unsere Freidenker-Postkarte
in Vierfarbendruck

kostet im Einzelnen 10 Pf. das
Stück, 6 Stück SV Pf., bei groß.
Abnahme wird entsprechender

Rabatt eingeräumt.

Geschäftsstelle München

Die Halbmonatsschrift „Der Freidenker" wird jedem Mitgliede des Deutschen freidenkerbundes (Mindestbettrag jährlich
4- Mk) und des Deutsch-Schweizerischen Freidenkerbundes (Mindestbeitrag jährlich 5— Fr.) unentgeltlich zugesandt.
Direkte Zusendung nach dem Ausland 6.40 Mk. Aufnahmen neuer Bundesmitglieder, wie andere Bundesgeschäste, ferner Expeditions-
Angelegenheiten und Inserate erledigt für Dentschland die Geschäftsstelle des Teutschen Freidenkerbundes in München 2 N^. 18

Postscheckkonto 1919), für die Kchw-H die Geschäftsstelle des Deutsch-Schweizerischen Freidenkerbundes in Z ü r i ch (Postscheckkonto 2S78).

Für den Buchhandel beziehbar in Deutschland durch L. Fernau, Leipzig; in der Schweiz durch die Grütlibuchhandlung, Zürich.
Verantwortliche Redakteure : In D e u t s ch I a n d :> Dr. Krnno Mill« in Friedrichshagen (Berlin) ; in der S ch w e i z : P. F. K-«n-t in
Zürich VII; für die Rubriken unter „Freidenker-Bewegung": G.V-gth-rr, Wernigerode iNoeschenrode). - Verantwortlich sür alle von
der Geschäftsstelle des D.F.B, ausgehenden Veröffentlichungen: I. Peter Schmal, München; des D.-S. F. B.: Das Zentralkomitee.

Eigentümer des „Freidenkers" tst der „Deutsche Freidenkerbund". Mit dem Berlage beaustragt: für D euts ch l a nd
I. Peter Schmal, München; für die Schweiz Deutsch-Schweizerischer Freidenkerbund, Zürich.

Druck von O s k a r H e n s e l in Gottesberg (Schlesien).


	...

